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Vom gerechten rıeg Zzu „ Just Peacemaking‘a
Werner Wolbert, Salzrg

1sche Reflex1ionen über Kriee  2 und Frieden oft konzentriert auf (jerech-
tigkeıitskrıterıen für das 1US ad T  UmM und das IMS IN e  O, auf gerechten Krieg,
aber nıcht auf gerechten Frieden 9083 erklärten dıe katholischen US-Bischöfe In
iıhrem Hırtenbriet „1hne hallenge of Peace‘“: .„Much f the hıstory of Catholıc
theology and CaCC has ocused (MN lımıtiıne the force in human af-
Lalrs; thıs task 18 S11 NECCCSSaLYy, but l 1$ NnOoT suffıicıent

Obwohl dıe Tre VO gerechten Krieg betont, dass der Krıeg  > NUuTr das letzte
Mıttel se1n d <gab CS dennoch wen1g Reflex1ion auf andere Möglıchkeıten der
Konflıktlösung oder Konfliıktvermeidung zwıschen Stämmen, Olkern und Staa-
ten Die Gegenposition des rar  alen Pazılismus leugnete andererse1ıts cdie Mög-
1CcCAhKe1 eINESs gerechten Krieges selbst: el beschränkte S1C sıch oft auf das est-
halten dieser Posıtion, ohne Alternatıven ZUT Konflıktbewältigung denken
obwohl das Wort „Pazıllst: wörtlich Friedensstifter bedeutet) Dıskussionen
cieser IThematık beschränken sıch (1im deutschen Sprachraum hıs heute oft auf
cese beıden Alternatıven, ohne VON eiInem NCUCN In den USA entwiıickelten Para-
dıgma Kenntnis /} nehmen, das sıch VOT em mıt dem Namen Glen Stassen VCI-

bındet Der Jermıinus „Just peacemakıng" 1st e1 nıcht s() eindeut1ıg 1INs Deutsche
Z; übersetzen. Er bedeutet nıcht UT, gerechte Friedensstiftung, sondern auch: FC-
rechte Friedensgestaltung. Das Gegenteil Jässt sıch d einer Außerung ON Augus-
{Inus ilNustrieren”:

„Frieden i das gewünschte 1el des Krieges. er. der eınen Krıeg anfängt, l den
Friıeden dagegen VeErsucCc. nıemand Krieg UrCc. Frieden chaffen uch solche dıie den
Frieden vereıteln wollen, in dem S1IE eben, hassen N1IC| den Frıeden. sondern wollen eınen
Frıeden ach ihren Wünschen. SIie verwerten N1IC| den Frieden, sondern wollen einen
Frieden entsprechend ihren Erwartungen.”

Augustinus charakterısıert hıer ungerechte, egonstische Friedensgestaltung, dıe den
Keım NCUCN Kriegen In sıch trägt

Glen Stassen erwähnt In se1ıner ersten Publıkatiıon über . Just Peacemakıng"
den Kongress der S5ocıety OT Chrıiıstian Ethics des ahres 2001, der 1eT Tage VOT

der Bombardıerung des Irak begann. DIie Gesellschaft überlegte, W das denn dıe Re-
gierung {un solle Obwohl dıe Sprecher ihre Ansıchten „mit Leıdens lar-

eutsche und leicht überarbeıtete Fassung eINEs Vortrags, der (1n Eneglısch) beı der
LECS-Konfterenz (International Law and Ethics Conference Ser1es) 2004 In Belgrad hber
Kant and International Relatıons gehalten wurde.
Zıiıt. ach Stassen. len. The Unity, Realısm, nd Obligatoriness of Just Peacemakıng The-
OTY, In Journal of the Society of Christian Ethics 27 (2003) 171-194 1er 192
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Vom gerechten Kriee ZUT .„Just Peacemakıng“
cc4heıt. Intelligenz und gegenseltigem Respekt ausdrückten, {ühlte sıch Stassen

frustriert”: .1 reduced the alternatıves makıng War (T sımply walting. Some Al -

gued irom the ethıcs of Just W COTY and others from the ethıcs of pacılısm.“
Diskussionen cheser reduzıieren. WI1IEe schon bemerkt, oft dıe Angelegen-

heıt auf dıe Frage: 3  SX oder nıcht. Aus diesem TUn konnte dıe Gesellscha;
keıne frıedensstiftende Alternatıve formuhieren. uch WECNN e pazılıstısche 'OS1-
t1on sıch nıcht immer mıt der sımplen Weigerung der Kriegsteilnahme begnügt,
wurde doch dıe Friedensbewegung des etzten Jahrhunderts hauptsächlıich als Op-
posıtıion bestimmten Kriıegen (Vıetnam, olfkrieg, USW.) oder VD atomare

Bewaffnung wahrgenommen. Die Rechtfertigung der Gewı1ssensverwe1igerung W:

In diesem Kontext nıcht immer klar. SIie schıen hın- und hergerissen zwıschen e1-
1918 deontologischen Ansatz gemäß dem NZIp „fıat lustitia,. pereat mundus‘” und
der Überzeugung, bessere ZUT Reduzierung miılitärischer Bedrohung und
Friedensförderung besıitzen. In der Zeıt der Konfrontatıon zwıschen den Su-
permächten konnte Inan diese Ambiguintät auf sıch beruhen lassen. ach 9089
aber, besonders während der Kriege 1im firüheren Jugoslawıen, wurde dieses Prob-
lem evıdent, als dıe Friedensbewegung In Europa emerkenswert SU1 WAr.

Eınige Jahre VOL der erwähnten Konferenz VON 2001 (nämlıc hatte
ine ruppe VON C6  en (chrıstlıche Ethıker, Spezılalısten für internationale Be-
ziıehungen, Friedensaktıvisten und solche, dıe in Sachen Konflıktlösung arbeıteten)
eın Buch über „Just Deacemakıng" publızıert, das zehn Inıtiatıven dıesem Zie]l
präsentiert. Dabel ist Z erwähnen, dass der ırreführende Untertite]l C practices
for abolıshing War  . auf den Verleger zurückgeht”. |DITS Autoren wollten qals Unter-
tiıtel „the NCW paradıgm tor the ethıcs of and WAar. Mıt cAhesem Programm
wollten dıie Autoren nıcht dıe etablıerten Paradıgmen VON Pazıfismus und gerech-
tem Krieg eizen, sondern en Paradıgma präsentieren, dessen een ZW.

nıcht total NCUu das aber doch cdie Aufmerksamkeıiıt VON der Kriegsvermel-
dung auf dıie Friedensstiftung und -gestaltung richten sollte‘. Dieser Ansatz scheınt
In der deutschsprachigen Dıskussion hıs Jetzt wen1g beachtet 1' se1IN, obwohl ihn
Stassen gerade auch In vielfältigen Kontakten mıt deutschen Autoren und ECWE-

Introduction. iın Stassen, len. Just Peacemakıng. ITransforming Inıtıatıves for ustice and
Peace, Loulsviılle (Kentucky) 992
Ebd Vgl  E Körtners Kriıtıik ein1ıger Dokumente der EKD, dıe einerselts bisweiılen den
Eıindruck erwecken, dıe Lehre VO gerechten Kriee Se1 obsolet. andererseıts aber Gewalt-
gebrauch in Grenzfällern N1IC! ausschließen, Was implhizıert, dass CN doch ıne VON
echtem Kriıeg geben ann. Körtner, T1IC| H; „Gerechter Friede „gerechter Krieg“
In ‚IhK 100 2003) 2348-3 77
Vgl  ' Stassen, Glen, Just Peacemakıng Hermeneutical Key. The eed for nternatıonal
Cooperation In Preventing Terrorism, 1ın ournal of the Soclety of TIStan Ethics

171-191, 1eT 176
Stassen. The Unıity, Realısm, and Oblıgatoriness E}
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SUNSCH (gerade auch in der irüheren DDR) erarbeıtet hat Stassen ilustriert das
1ECUC Paradızma mıt dem {olgenden Diagramm:”

Figure Distinguishing the Dimension af Debate OVer the Justification
of War irom the Dımension of OUObligation {O Engage the Ten
eacemaking Practices

AÄAxıs:
AÄAre Peacemakıng actices Oblıgatory?

Culate and Actıve
Peacemaking and Practices

(A) (B)

Axıs Pacıfism Just War Rı t of State
Is War
1E

(C)

culate (1 Passıyve
On Peacemakıng 'actices

DiIie X-Achse repräsentiert dıe Debatte über die echtfertigung VON Kriegen. Das
Spektrum reicht 1 VO Pazıfismus ZUT Theorie V OIl (Gerechten Kriıeg Die e
se repräsentiert dagegen das Engagement in friedensstiftenden Praktıken Per-

In Sektion Sınd Pazıfısten, dıe sıch als aktıve Friedensstufter betätigen; in
ektion finden sıch Vertreter der {Theorıe des gerechten KTIELES, dıe sıch eben-

als Friedensstifter engagierenm. DIe Personen In Sektion würden
Kriegsteilnahmen verweıigern, betätigen siıch aber nıcht In Iiriedensstiftenden Inıti-
atıven. Personen in ektion denken 1Im Sınn des gerechten Krieges und Sınd
ebenfalls inaktıv bezüglıch Friedensstiftung.

Die gegenwärtige Zeıt Mal eiıne Art Kalros se1in für dıe Entwicklung eines
SOIC DNECUCN Paradıgmas. Die Urc die beıden Weltkriege verursachten Zerstörun-
SCH, das Ende des Kalten Krieges und der Fall des isernen Vorhangs en HEHHC

Weltkriege höchst unwahrscheiminlich gemacht Die gegenwärtige Konfrontation
esteht dagegen wen1iger zwıschen > und schlechter UOrdnung als vielmehr
zwıschen Ordnung und Anarchie; In dieser Situahon g1bt S keıine kKlare Visıon da-

Vgl  S Stassen. Just Peacemakıng, Kap E und
Stassen, The nNIty, Kealısm. and Oblıgatoriness 176

Hıer ist aran erinnern, ass uch ants Entwurt ‚Zum ew1ıgen Frieden‘ sıch keines-
WCSS AUS pazıfistischen Prämissen ET vgl  > AaZu erhar Volker. Immanuel ants
Entwurt 5 Zum ewigen Frieden«. Kıne Theorie der Polıtik. Darmstadt 995 473



Vom gerechten Krieg ZUT „ Just Peacemakıne“
611 Damıit erscheinenVON, „welche VON Friedensgestaltung eEITEKUV se1In könnte

die tradıtıonellen Debatten zwıschen gerechtem Krieg und Pazıfismus „Out
of date®*. DIie /urückweısung jeder mılıtärischen Einmischung kann als
Ausdruck VON Indıfferenz erscheiınen oder als der unsch, S  S  O an sauber
halten Umgekehrt kann INan heute nıcht mehr voraussetzen, dass radıkale Krıitiker
SeEWISSeETr mıihtärıischer Interventhonen allesamt Pazıfisten SINd. Kın amerıkanıscher
Autor relatıviert diesen Gegensatz, indem GE WEe1 Ontionen in der amerıkanıschen
Geschichtsschreibung untersche1det: trıumphierender Natıonalısmus und radıkaler
Kulturkrıitizısmus; unterstreicht!:

„On ONEC DO1IN however. the trıumphalısts and the 'adıcal Crıtics dSTCC Ihey both adhere
the myth OT redemptive violence. Ihey ADDTOVEC OT warfare of lıberation from
the Amerıican Revolution rough the ' WAals of the twentieth CENLUTY. Ihe er sıde
regreis that the truly dispossessed people the Indıans, the blacks, the Oppressed workers,
and the Fılıppinos who fought for theır OW)  b independence er the Spanısh-American War

WCIC OO weak and dısorganızed IUrn the violence theır ()W) lıberatiıon Irıumphal-
ists and CT1LCSs in dıfferent Ways Justify violence, long d the x00d UVS WI1N.  27

Das NECUC Paradıgma richtet dıie Aufmerksamkeiıt WCS VON der Rechtfertigung VON

Kriegen hın ZUT Stiftung und Gestaltung eines gerechten Friedens. Die zehn
tıken sınd dıie Lolgenden:

Unterstützung gewaltlosen andelns
Unabhängige Inıtatıven ZUT Keduzlierung VO Bedrohungen.3 Kooperatıve Konflıktlösung.
Anerkennung VON Verantwortung für OnTIlıkte und Ungerechtigkeit und Stre-
ben nach eue und Vergebung.
Förderung VON Demokratie, Menschenrechten und Relıgi0nstreihelt.
Gerechte und Nachhaltıge wiıirtschaftliche Entwicklung.
Zusammenarbeit mıiıt kooperatıven Kräften 1mM internationalen System.V(ANC S HO® tärkung der Vereıinten Natıonen und internatıonale Bemühungen für
Kooperatıon und Menschenrechte.
Reduzierung VON Offensivwaffen und Waffenhande

10 Ermutigung VON friedensstiftenden Basısgruppen und ireiwıilligen Vereinigun-
SCH

Die ersten vIier Praktıken verkörpern den Imperatıv friedensstiftender Inıtıatıven.
Dieen und wollen die Menschen ZUT Gerechtigkeit hın-, und VO  ; Unge-
rechtigkeıit als einer der Hauptursachen für Krıege abwenden. Da aber Demokratie
und Menschenrechte nıcht Morlieren können In einer Welt mıt außersten Unter-

Introduction. 1ın Stassen, Jlen 5D Just Peacemakıng. Ten Practices for Abolıshing
War, Cleveland (Oh10) 1998,

12 Juhnke, James S How should then teach American Hıstory? Perspective Of
Constructive Nonviolence, In ase., Kenneth acobs. lan (He.), Must Christianity he
violent? Reflections History, Practice and 1 heolo  .  9 TAanı Kapıds (Michigan) 2003,
107-118, 1er 108
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schıeden In Reıichtum, 2C und eılhaDe, ist Praxis eIne notwendige rgän-
ZUNS VON Ihie Praktıken J4O richten das Augenmerk auf strukturelle Kooperatı-
onskräfte, dıe reguläre Beziıehungen Schalien und darın Feıinde. Ausgestoßene und
Vernachlässigte einschlıeßen.

Unterstützung gewaltliosen Handelns In den X(Jer und Oer Jahren des etz-
ten Jahrhunderts gab CS das g]obale Phänomen gewaltloser Bewegungen, cdie dıie
polıtıschen Mächte nıcht unbeeinflusst heßen I ieses Phänomen ist emerkens-
wert nıcht NUrTr CYl  &> des gewaltlosen (harakters dieses Kampfes Menschen, che
unterdrückt und Aus dem polıtıschen Entscheidungsprozess ausgeschlossen WAarcn,
arcn nıcht Jänger Objekte, sondern nahmen iıhr Schicksal selbst In dıie
and Darunter dıe Mültter der la7a In Argenunien, dıe VEDCI das Ver-
schwınden iıhrer Angehörıgen protestierten, dıe sıngende Revolution in Eistland
und e Kerzenrevolution In Le1IpzZ1g DIe klassıschen espiele, die diese VON

Wiıderstand inspırıert hatten, WAaircn natürlıch (jandhı und Martın Luther Kıng Jun
Iiese Erfahrung bestätigt das kantısche ädoyer für e1in republikanisches Regı1e-
rungssSySstiem. Bürger ollten also nıcht Untertanen se1IN. der na der Re-
g1erenden ausgelefert. S1e ollten in politische Entscheidungsprozesse einbezogen
se1nN. nıcht NUTr In solche über Krıeg und Frieden Kant betonte schon, S1E selen
nıger bereıt Kriege anzuzetteln als ihre Herrscher ” } sondern auch in anderen Ent-
scheıdungen, dıie Si1E berühren. SO erinnert James un dıie unbesungenen
Helden der Geschichte der amerıkanıschen Indıaner, e gewaltlos widerstanden “
„Natıve American culture rescued and sustaıned DYy ndıans who SITOVE
aVO1d W and who picked UD the pleces after repeated rounds f ea and de-
struction.” Die Helden der großen Erzählungen und Stoff VON Hollywoodfilmen)

natürlıch dıie leger, dıe sıch SCSCH die we1iße Eroberung des Kontinents
erhoben. un kommentiert ebenfalls kritisch ein anderes Ereign1s, eınen Mythos
der US-amerikaniıschen Geschichte: „LTOmM the viewpont f constructhve N ON-

violence, the Boston Tea Party W ds$s lamentahbhle allure in confhet management.”
Dieses kontrastiert mıt der gewaltlosen Konflıktlösung VON Phıladelphia, dıe

In der amerıkanıschen natıonalen Erinnerung nıcht gewürdıigt wird ®

13 Vgl 1er Gerhard /9-91, der uch darauf hinweist (91), dass Dıktatoren WIE Hıtler und
Stalın sıch ausgiebig einer Friedensrhetorı bedient SI SOmıIıt olchen Bekundungen
UrC| Diktatoren NIC: ä irauen 1st.

Juhnke. How should WC hen eaC American History 109
1 Ebd
16 Ich W al VOT einıgen ahren beeindruckt UrC| dıe Weiılse, In der Neuseeland der Kriege SC-

denkt, denen ! teılgenommen hat. DIie entsprechende Ausstellung Im Natıonalmuseum
ist überschrieben: „ Cars f the Heart”” Keın Wort ber Heldentum oder natiıonale Gilorie
eiC Dazu die eindrucksvolle Aussage VON Faramır In Tolkiens O5r of the Rıngs"“:
E mMust De, 1le defend (JUT lıves agamnst destroyer who WOU devour all: Dut
do NOTL love the bright SWOrd fOr its sharpness, NOT the for 1ts sSwIıftness, 11OT the WAäal-
TIOTr for his gl0ry. love OnNIYy hat 1C)| they defend the CILy of the Men f Nümenor: and

would ave her loved for her INCMOTY, her ancıentrYy, her beauty, and her present WI1S-
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Beım Lob der Gewaltlosigkeit ollte IHan allerdings eINESs nıcht übersehen.
Da (GGewalt immer Schlechtes ISst, erscheint da Gewaltlosigkeit oft als etiwa!:
VON vornhereın (jutes Oder wen1gstens IndıttTerentes Es ist aher daran erinnern,
dass wenıgstens ein1ge Formen VON Gewaltlosigkeit WIE oykotts und Streiks eine

VON wang darstellen, dıe darüber hinaus Vorteil zıieht AUSs der Jatsache. dass
der Gegner wenıgstens halbwegs anständıg 1st oder Skrupel hat SCHCH gewaltsame
Reaktiıonen. uch gewaltlose ıtte]l Sınd rechtfertigen. DIies ist betonen VC-
rade angesichts theolog1ischer Interpretationen, cie gewaltloses Handeln dıirekt
mıt der Antıthese der Bergpredigt identfiziert haben"”.

Iiese Reserve gılt nıcht solche gewaltlosen Methoden, dıie auf
Iransparenz zıelen, die also dıie für einen Konflıkt relevanten en auft den IsSC
legen wollen, cdıe an aber vielleicht 7 verbergen oder L'} falsıf1zıeren trachtet 1m
Sinne einer überlegten Strategie VON Desinformation. DIie tolgende Bemerkung Ist
zutreffend'®- „V1ıolence loves the e Its operations AfIc best done In SCCTETI and,
where unavoldably visıble. CI0cakel In Justification and EVER glorıfication.” Diese
Beobachtung eCc sıch miıt der kantıschen Reserve SCHCH geheime Friedensartık.
und hat ıne noch größhere Bedeutung In uUNsSCICIMM Informationszeiıtalter, In dem Öf-
fentliıche Enthüllungen gute Chancen Z7uU Einfluss auf das Politikgeschehen ha-
ben, dabe1 allerdings auch für dıe Verbreıitung VON Desinformation. Der Irakkon-
flıkt bietet Beı1spiele für e1 Möglıichkeiten.

Unabhängige Inıtiativen me1ınt eiıne fIrıiedensstiftende Methode, dıie VOoNn
dem Sozlalpsychologen Charles Osgood” vorgeschlagen wurde. NSeine Ihese Jau-
tel, dass AIn relatıonshıp of diıstrust and heightened threat perception, natlons
locked irom inıtlatine peacemakıng and misperce1ve DCACC inıtatıves Irom

y52()the other sıde AsSs insıincere manıpulatıon
alur o1bt D eine Menge positiver Beispiele in der Jüngsten Geschichte, VO

Österreichischen Staatsvertrag bıs (Gorbatschows ücknahme der Panzer und
anderen (jeräts Aus Zentraleuropa. Solche Aktıonen sınd für die Gegenseıite siıcht-
bar und verılızıerbar. Sie Sınd außerdem unabhängıg VO Jangsamen Verhand-
Jungsprozess. DIie Reduktion VON Bedrohungspotential 1st ZW.  S als einzelner
Schritt nıcht ausreichend. 1ne SAaNZC Serie ist besser, aber S1€ sollte den Inıtiator
nıcht schwächen. In diesem Siınne könnte INan auch den atschlag Jesu in der
Bergpredigt (Mit 5,39) cdie iın aC hinzuhalten als e1ISpIeE eliner olchen

dom.  K& (Zit. ach Wood, alp. C E The Gospel accordıng Tolkıen, Louisville/Kentucky
2003 95).

} olbert, Werner. Bergpredigt und Gewaltlosigkeit, In IhPh 5 (198 498_-526
15 Cartwright, Jo  istlethwaite, Susan. ın Stassen (Hge.), Just Peacemakıng. Ten

Practices 4().
Vegl. eı  Q
Ebd
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„transformıierenden Inıtıatıve verstehen Wıe den anderen Beıispielen der
Antıthese 1st hiler Rechtsverzicht gefordert“ (Z aqauf den Mantel der C1IDCTIN Arz
HNCN en zurückgegeben werden usste weıl CS ADZ1C ec
vemäß Hx A 26)

Unabhäne1ise Inıtıatiıven Sind“
unabhängıe VO Jangsamen Verhandlungsprozess;
sollen das (jefühl VON edrohune und das Misstrauen auf der anderen NSeıte
reduzıleren, aber den Inıtiator nıcht schwächen
SINd sıchtbare und verılızıerbare andlungen
aben C1N Voraus angekündıetes Timing, und werden unabhäne1e VON evt!
Polemik der Gegenseılte praktızıert;
en aren ‚WEC. ämlıch ZUT Deeskalatıon beizutragen und
Verhalten auf Gegenseltigkeit einzuladen:
bılden C1INC NSeTe: WCDN die andere Seı1lte nıcht entsprechend ollten
kleine Inıtıatıven den Prozess tortsetzen, ZUT Gegenseitigkeit stimulıe-
IcnN

Kooperaltive Konflıiktlösung dass INan versucht dıe Perspektiven
und Bedürfnisse des (jeoners E verstehen auch WENN Ian mıt diesen erspekti-
VCN nıcht übereinstimmt Im fIrüheren Jugoslawıen hätte das etwa bedeutet die
Ansgst U1l  CN erlileben verstehen dıe sıch hınter bestimmten brutalen Handlun-
SC verbirgt KOooperatıve Konflıktlösung wıll Raum chaffen für dıie Stimmen ql-
ler Bete1il1ieten und wıll VOL em dıe Dehumanıiısierune oder Dämonisierung des
Anderen vermeıden, wı grundlegende Interessen und Bedürfnisse, und nıcht
sehr Positionen versöhnen, auf diese Weılse e Beteıiligten ZU Aufgeben VON

Positionen verleiten“e1 1st eCW. WCNN notwendig, anzuwenden
die Beteıiligten iIrennen zurückzuhalten Auf chese Weılse entsteht CIM aum

für Reflexion Verhandlune Heıilune und partnerschaftlıche Problemlösune“® als
Alternative Gewalt und Ungerechtigkeit In olchen Strategien können (Os
C1INC wıichtiege olle spielen aber auch Expolitiker WIC etwa 1mmy Carter

Polıtische Realısten Warnen hler oft VOT der des „appeasement‘‘ Die
<1bt CS C g1bt aber auch die des Reduktionismus der den Konflıkt aut Öko-
nomıiısche und mılıtärische Machtfaktoren reduzıiert Kooperative Konflıktlösung
versucht Kontext schaffen, dem andere Faktoren für Konflıktlösung
benutzt werden können

Ü Vo] Steele, Davıd/Brion Meı1sels Steven/Gunderson Gary/LeRoy Lone Jr Edward
Stassen Just Peacemakıng Ten Practices 53

Das cheımnt 1111 sachgemäßer als SO Deutune Sinne VON Gewaltverzicht
23 V 9o] WWW aquesbure edu/peace/ten praclices html

Ebd
25 Ebd 55
26 Ebd
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Stassen erzählt e1in eindrucksvolles e1spie für die AÄnerkennung Ver-
antWOTlunNg und Adas Streben nach Vergebung“": ine christliche (Gemeindever-
sammlung schaute sıch eınen Film mıiıt dem 1te „PFOPHEC  &c über die OMDbDar-
dierung VON Hıroshima und Nagasakı. Man dıskutierte cdie UrC| diesen Fılm auf-
gewühlten Gefühle Eıner der Teiılnehmer e1In Veteran der S- Alr FOrce., der
In diesem Kontext natürlıch in der Defensive Die Außerung aber kam
VON einer japanıschen Tau Anstatt anzuklagen entschuldıgte S1E sıch für den Ja-
panıschen Mılıtarısmus und dıe japanısche Begınn des zweıten Weltkrie-
SCS HIC diese Inıtiatıve wurde die Verteidigungshaltung des Aır Force- Vertera-
191838 untermintiert und auTgebrochen, und wurde selbst eın aktıves Miıtghed der
Frıedensgruppe. Derartige Inıtiatıven en 7B auch gewirkt In dem Prozess der
Versöhnung zwıschen eutschlan und olen Es <1bt jedoch auch eine Menge
negatıver Beıispiele etreffs Irıedensgestaltender PraxI1s, da dıie Natıonen oft unfä-
hıg oder unwillie sSınd ZUT Entschuldigung. Eın e1ispie alur Ist die Türkeı, dıe
hıs heute nıcht UTr dıe Verantwortung für den Genoz1ıd den Armeniern leugnet,
sondern das Faktum selbst. Und mıt Rücksıicht auf die Türke] vermeıden dıe
me1ılsten europäischen Reglerungen das Wort Genozı1d In diesem Kontext auC: der
aps be1l seinem Besuch In Armenien). Belgıen, Frankreich, Schweden und dıie
Schwei7z sınd löbliche Ausnahmen.

Die fünfte Praxıs korrespondiert mıt Einsichten Kants Dieser versuchte
den ew1igen Frieden teilweıise auf Staaten mıt republiıkanischer Verfassung
gründen, dıe Freıiheıt, Gerechtigkeit VOT dem Gesetz, repräsentatıve Regierung und
Gewaltenteilung praktızıeren. Andere Schlüsselelemente freiler Hande!l und
internationaler Austausch, SOWIeE eiıne friedliche Unıion VON Republıken. Dies 1IMPp-
hzıert heute dıe Örderung VON Demokratie und den Respekt VOT Menschenrech-
ten, wirtschaftliche Interdependenz und internationales CC DIie Europäische
Unıion kann In SEWISSET Weılse als Inkarnatiıon olcher een verstanden werden.
Kant hatte 1m wesentlıchen ecC auch in der Annahme, dass Demokratien selten
gegene1inander kämpfen Bereı1ts geringfügige andlungen In einem autorıtären
Staat können das 1ma bemerkenswert ändern. Margaret atcher Tklärte das
Ende des Kalten Krieges schon 1m November 1988, VOT dem Fall des Eisernen
Vorhangs und der Auflösung der 5Sowjetunion. Hıer sınd allerdings ZWEI (Gefahren

erwähnen: Erstens: „Democracles INAaYy be nearly ASs violent wıth authorıtarıan
tates ds authorıitarıan StTates toward each other.  2228 Und zweıtens: Ihe „ınıtıal
creation of democratic institutions Can contrıbute the eXplosion Sr ethnıc CON-
flicts Dy provıdıng the anls of Iree CXpress10n, including eXpress10nN of
and jeelings of Oppression

DF Stassen. Just Peacemakıne
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Kın paradıgmatısches eIspie ist der immer noch ungelöste Onl unnn

Karabach zwıischen Armenien und serbaıdschan. der mıt armenıschen Protesten
SCOCH che Unterdrückung armenıscher Kultur in Karabach begann. Diese Proteste
wurden erst urc Gorbatschows Glasnost-Polıitik möglıch. uch In /Zukunft WCI-

den WO ethnısche Oonilıkte bedeutsame Ursachen VON Kriegen und (Gjewalt sSeIN.
Miıt diesen Konflikten erg1bt sıch eiıne andere Frage, ämlıch dıe nach der hu-

manıtären Intervention. Die Abne1gung (besonders der europäischen) Demokratien
>  > Kriege macht S1E sehr zögerlıch gegenüber olchen Interventionen für den
Fall der edrohung VON Menschenleben und Missachtung VON Menschenrechten,
WIE CS etiwa 1MmM Fall VOoNn (Osttimor und Ruanda geschah. Der Völkermord In Ru-
anda hätte, WIE WITr heute WIssen. mıt einem INımMum d Aufwand und Ausgaben
verhindert werden können. Wo eine solche Rettungsaktıon dann doch stattfindet.
geht D oft nach dem Spruch: die Amerıkaner kämpfen, che ernährt und Eu-
FDa zahlt. Humanıtäre Interventionen tellen TE111C e1in e1genes ethisches Prob-
lem dar, für dessen Dıiskussion hıer keın aum 1st.

Nachhaltige Entwicklung W noch nıcht auf Kants Agenda für den ewıgen
Frieden Heute ist aber hre essentielle Bedeutung nıcht übersehen: „Lack f
sustaınable development INaYy be result wel]l Aas OUTCEC of ahbsence of JuS-

55 4()tice and 1e9 und Gewallt sınd wichtige Ursachen für chaden der
Umwelt und {ür den Verlust der ontrolle VON Menschen über ihr eben, hre
Gemeinschaften. Wäas wıederum ZU USDruC VON (GGewalt führen kann. Wo INan

dagegen den Armen /ugang g1bt Ressourcen, Informationen und Chancen, CI -

reicht Ian eindrucksvolle Ergebnisse.
|DITS Siehte Prax1s ist wen1ger weıtreichend als dıe Idee eiıner Weltrepublık.

Diese ist WO auch nıcht L wünschenswert. Mıt ihr würde nämlıch ein wesentlı1-
ches Menschenrecht verloren gehen, das der Auswanderung. DIies ware besonders
schliımm, e Weltrepublı sıch in ıne Weltdiktatur entwıckeln würde.
Schroeder nenn dıes einen wen1ger utopıischen, als vielmehr dystopıischen
Traum“. Für dıe vorhersehbare /Z/ukunft en WIT mıt einem internationalen
Anarchiestatus rechnen, der ‚War nıcht a0Ss bedeutet, aber Anarchıe in dem
Sinne, dass CS keiınen anerkannten internatıonalen Gesetzgeber <1Dt. Es ırd also
immer eine SEWISSE Interessenkollhision zwıschen den Staaten geben und bezüglıch
der internatiıonalen ene en dıe Staaten Z7WE]1 wıdersprechende Ziele eine 1N-
ternatıonale UOrdnung, aber volle Freıiheıit und Souveränität für sıch selbst. Eın
äahnliches Problem g1bt In der auf der einen Seıite sol dıe Union effektiver
se1N, mıt einer Stimme sprechen; auf der anderen Seı1ite wollen dıe Miıtgledstaaten
nıcht SCIN mehr Souveräniıtät aufgeben.

Ebd. 112
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Es o1bt aber vier internationale Jrends, die für Frıieden arbeıten und dıe In Be-
tracht L ziehen sind*
(1) Der Nutzen VON Krıegen nımmt ab: der Anstıeg der entsprechenden Kosten
und (Gefahren DZW eıne geringe Chance, einen Vorteil ] gewınnen, wiırkt demo-
i1vierend.
(2) Erfole In Hande!l und Okonomie wırd zunehmend wichtiger als miıilıtärıischer
Erfolg
(3) Internatiıonaler Austausch, Kkommunıikatıon und Iransaktıon sınd S! drama-
tisch gestiegen, dass dıe natıonale Wıiırtschaft und Kultur der einzelnen Staaten
nıcht länger davon isolıeren 1St.
(4) Repräsentative emokratıie verbreıtet sıch als domıinante Regjerungsform.
SOomıt st das gegenwärtige 5ystem SCHUL aum für iredhche und erfolgreiche
Bemühungen jeder Regierung und jeder Gesellschaft hre ogrundlegenden
Ziele°

Ahnliche Beobachtungen kann IHNan bezüglıch der Prax1s machen. mM1
formuliert‘“ „States Arc less ıke hard-boilled S  Q  SO than they 1ke the partıal
ingredients f vast and complex <g]obal omelette.” uberdem bewiırkte dıie
wachsende Forderung VON (Girundrechten ‚„ d [HNOVEC WaY from the tradıtıonal realıst
g0oals of statecraft terrıitorıal CON! and COeEerCIve polıtica CONTLTO17335.

Es g1bt TeHC Gegenbeıispiele L' der N  O© dass der Krieg nıcht Jänger
den Preıis WE  — ist; das gıilt z.B WCNN ein Staat >  VCNUL  &S offensive Kapazıtäten hat e1-
1NCH Krıeg begınnen, ohne eiınen Gegenangriff befürchten } mMuUSSsSeN (Z:D Irak
&S  SCSCH  S Kuwalt) Deswegen [NUSS sıch cdie Reduktion VON Wafftfen VOT em auf AA
eriffswaffen konzentrnieren. €] ist natürlıch eINESs der orößten Hındernisse der
immense polıtısche INTIUSS der affenındustrie (Z.B aqauf dıe polıtischen andı-
daten in den S5A) alfenheferungen untermınieren Menschenrechte und werden
oft benutzt die Armee des H eferanten‘“‘; außerdem unterstutzen SI oft
autorıtäre Regime. Demokratische Regjerungen en dagegen weniger Interesse
d der Anhäufung VON (ffensivwaffen Eın oules e1ispie. atur 1st üdafrıka, das
nach dem Ende der Apartheı1d seıne Atomwafftfen verschrottete. Bemerkenswert ist
hler die Bemerkung des rüheren amerıkanıschen Außenminıisters Warren Christo-
pher  SE 11110NS NO ON multilateral prevenlıve dıplomacy, CIMECTSCNCY

3°) Ebd 138
3 DIie Faktoren 1’ und schon mehr der wen1ger uch ON ant vorgesehen.

149
35
36 Das Problem wurde in einem 00N in einer amerıikanıschen Zeıtung geistreich 1ITON1-

sıert. Dort wurde umste! Oolgende Aussage In den Mund gelegt: Natürlıch hat der Irag
Massenvernichtungswaffen; WIT haben doch dıe Quittungen.““
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refugee SUPpOTLT, and peacekeeping MAaY undreds of mıllıons in defence and
internatıional rehef later.  27

10 Es <1bt bereıits e1in bemerkenswertes Netzwerk VON Basısgruppen und
fIreiwilligen UOrganisationen für den Fortschritt hın auf eınen ew1gen Friıeden, das
TE iImmer noch 1ne kleine Mınderheit In uUNSCTET Welt repräsentiert. DIie Stär-
Kkung und Erweiterung solcher Netzwerke 1st e1in notwendiger Faktor 1im Prozess
der gerechten Friedensgestaltung. Die Informationsrevolution mMacC D e1
schwıer1iger für Regierungen, dıe Einstellungen der Menschen 7 kontrollıeren;
und ruck VON kann bemerkenswerten iNTIIUSS auf dıe Agenda der uben-
polıtık gewIinnen. Pazıfismus und die Theorie VOTIN Gerechten Krieg entstanden In
einem sozi1alen Kontext, „when speakın  >  o OT the partıcıpatıon of the people and
STASSTOOLS STOUD In shapıng policy for and would have been anach-
ron1ısm. People and churches COU. decıde only whether lıght In that rulers
had ecıded 0 and ess the W. (T refuse 7938  conscientiously In uUNsceIer Zeıt
en WIT In der Tat eine eigene Verantwortung für das, Was kKegjerungen In UNSCcC-
E  3 Namen iun

Aus den vorgestellten Praktıken sınd Tolgende Z7WEeI Lektionen beher-
zıgen:

Ks reicht nıcht AUs SESC den Krieg 1mM Allgemeinen Z se1n oder 05 >  SCNH einen
Krieg 1im Besonderen opponteren. Ks 1st immer wichtig, eine Alternative
präsentieren (Talls möglıch). Gerechte Friedensgestaltung versucht solche er-
natıven auszuarbeıten.

DIie Arbeıt für den Frieden kann sıch nıcht alleın aut dıe moralische Einstellung
oder dıe Tugenden der Beteiligten tüutzen S1e hat dıe globalen Faktoren und Ent-
wicklungen In Rechnung stellen, die dıe Entwicklung ZU Frieden begünstigen
und hat den gerechten Frieden präsentieren als WAas, das in jedermanns Inte-

ISt, In diesem Sinne als einen Imperatıv der Klugheit.
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